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Modedummheit, die unter dem Einflusse des Französischen
und des Englischen (en conséquence, en réponse, in
remembrance, in reply, in answer, in compliance with,
in his defence u. ähnl.) aufgekommen ist, und die nun
gedankenlos nachgemacht und dabei immer weiter aus-
gedehnt wird. Es wird noch dahin kommen, daß jemand
1000 Mark erhält in Belohnung treuer Dienste oder
in Entschädigung für einen Verlust oder in Unter-
stützung seiner Angehörigen oder in Bedingung der
Rückzahlung; weshalb sollte nicht auch das alles durch
in und ein Hauptwort auf ung ausgedrückt werden
können!

Das Attribut

Unter den Erweiterungen, die ein Satzglied erfahren
kann, stehen obenan das Attribut und die Apposition.

Ein Attribut kann zu einem Hauptwort in vierfacher
Gestalt treten: als Adjektiv (ein schöner Tod), als ab-
hängiger Genitiv (der Tod des Kriegers), als Bestim-
mungswort einer Zusammensetzung (der Heldentod),
endlich in Form einer adverbiellen Bestimmung (der
Tod auf dem Schlachtfelde, der Tod fürs Vater-
land). Auch gegen die vierte Art ist, wie ausdrück-
lich bemerkt werden soll, nichts einzuwenden; es ist
untadliges Deutsch, wenn man sagt: das Zimmer
oben, eineWohnung in der innern S tad t , der Weg
zur Hölle, die Tötung im Duel l , die preußische
Mobilmachung im Juni. Manche getrauen sich
zwar nicht, solche Attribute zu schreiben, sie meinen
immer ein befindlich, belegen (be!), stat tgefunden,
erfolgt oder dergleichen dazusetzen zu müssen; aber das
ist eine überflüssige und häßliche Umständlichkeit. *)

Bisweilen kann man ja nun zwei solche Attribut-
arten miteinander vertauschen, ohne daß der Sinn ver-
ändert wird, aber durchaus nicht immer. Auf wenigen
Gebieten unsrer Sprache herrscht aber jetzt eine so grauen-

*) Entsetzlich ist allerdings der Titel einer neugegründeten Zeit-
schrift: Deutsche Erde. Beiträge zur Kenntnis deutschen Volks-
tums a l le ror ten und al lerzei ten.
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volle Verwirrung wie auf dem der Attributbtldung; hier
wird jetzt tatsächlich alles durcheinander gequirlt.

Leipzigerstraße oder Leipziger Straße?
Wie würde man wohl über jemand urteilen, der ein

Fremdenbuch nicht von einem fremden Buch, einen
kranken Wär ter nicht von einem Krankenwärter ,
eine Gelehrtenfrau nicht von einer gelehrten F r a u ,
Bekanntenkreise nicht von bekannten Kreisen, ein
liebes Lied nicht von einem Liebeslied, eine Hofer-
straße (nach Andreas Hofer genannt) nicht von einer
Hofer S t r a ß e (nach der Stadt Hof in Bayern genannt)
unterscheiden könnte? Genau dieselbe Dummheit ist es,
wenn jemand Leipzigerstraße schreibt statt Leipziger
S t raße .

Die von Ortsnamen (Länder- und Städtenamen) ab-
geleiteten Bildungen auf er sind unzweifelhaft Substan-
tiva. Österreicher und Passauer bedeutet ursprüng-
lich einen Mann aus Österreich oder aus Passau. Als
Adjektiva hat die ältere Sprache Solche Bildungen nicht
gebraucht, die Adjektiva bildete sie von Länder- und
Städtenamen auf isch: meißnisch (meißnische Gulden),
torgisch (von Torgau, torgisches Bier), lündisch (von
London, lündisches Tuch), parisisch (parisische Schuhe
schreibt noch der junge Goethe statt Pariser Fuß). Nun
ist freilich zwischen diesen beiden Bildungen schon längst
Verwirrung eingerissen: die Formen auf er sind schon
frühzeitig auch im adjektivischen Sinne gebraucht worden.
Lessing schrieb noch 1768 eine Hamburgische Drama-
turg ie , Goethe aber schon 1772 Rezensionen für die
Frankfurter Gelehrten Anzeigen. Natürlich sind
die Bildungen auf er dadurch, daß sie adjektivisch ge-
braucht werden, nicht etwa zu Adjektiven geworden (vgl.
S. 37); sie können aber doch vor andern Substantiven wie
Adjektiva gefühlt werden, wie am besten daraus hervor-
geht, daß Abverbia dazu gesetzt werden können, wie echt
Münchner Löwenbräu, statt echtes Münchner oder
echt Münchnisches Löwenbräu.*) Dennoch haben sich

*) In Leipzig empfiehlt man freilich auch echt Gose und echt
M a d e i r a h a n d a r b e i t e n !


